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/Franz und Englisch ~~êhe;}~ttBâ~chweh 
Spezielle Fõrderung Für schwache Schüler in der Sek B sind zwei Fremdsprachen eine grosse Herausforderung 

Nicht alle Schülerinnen und Schüler der Sek B bewãltigen den Franzõsisch- un d Englischunterricht. 

VON ELISABETH SEIFERT 

Mit Beginn des neuen Schuljahres dürfte 
der Fremdsprachenunterricht auf der 
Sekundarstufe I (noch) ein Stück an· 
spruchsvoller werden. Erstmals nãmlich 
sind jetzt Schülerinnen und Schüler in 
die Oberstufe eingetreten, die bereits 
vier Jahre Franzõsisch und zwei Jahre 
Englisch in ihrem Schulrucksack mit· 
bringen. Eine Herausforderung bedeutet 
dies vor allem für jene, die innerhalb 
der Sek B (Basisanforderungen) im Rah· 
men der Speziellen Fõrderung unter
stützt werden. <<Die Leistungsunter
schiede werden noch grõsser», prognos
tiziert Beat Weber. Er ist Schulischer 
Heilpãdagoge an der Oberstufe Wasser
amt Ost und weiss aus Erfahrung, wie 
schwer es seinen Schützlingen oft fãllt, 
eine Fremdsprache zu erlernen. <<Dieses 
Problem wird sich künftig weiter akzen
tuierem>, ist er iiberzeugt. Für ihn steht 
denn auch fest: <<Das doppelte Fremd
sprachenobligatorium für alle Schülerin
nen und Schüler lãsst sich auf Dauer 
nicht halten.>> 

<<Das doppelte 
Fremdsprachen
obligatorium für alle 
Schülerinnen und 
Schüler lãsst sich 
nicht halten.» 
Beat Weber Schulischer 
Heilpadagoge an d er Oberstufe 
Wasseramt Ost 

lisch. In den Klassen der 2. und 3. Sek B 
werden durchschnittlich 2 von 16 Ju
gendlichen von einer Fremdsprache dis
pensiert. 

Die Oberstufe Wasseramt Ost mit den 
beiden Schulstandorten in Subingen und 
Derendingen hat die Spezielle Fõrderung 
und allfãllige Dispensationen im Bereich 
der Fremdsprachen in einem schuleige· 
nen Konzept geregelt. Dazu gehõrt, dass 
in der L Sek B alle am Fremdsprachenun
terricht teilnehmen. <<Wir haben festge
stellt, dass einige Kinder nach dem über
tritt in die Sek B erfreuliche Leistungsstei
gerungen erreichen>>, so Weber. In der 
Mathematik, im Deutsch und manchmal 
auch in den Fremdsprachen. Weber führt 
dies unter anderem auf die kleineren Klas
senzurück. 

Dann aber gibt es immer Schüler, die 
in mehreren Fãchern - und auch in den 
Fremdsprachen - auf die Fõrderung mit
tels individueller Lernziele angewiesen 
sind. Bei ausgeprãgten Lernschwierig
keiten, und nach einer Fõrderphase oh
ne positive Auswirkungen, werde in en
gem Kontakt mit den Eltern abgeklãrt, 
ob eine Dispensierung ab der zweiten 
Klasse angezeigt wãre. Den Antrag stel
len in einem solchen Fali die Eltern, mit
unterzeichnet wird dieser von der I<Ias
sen- und Fõrderlehrperson, bevor das 
Gesuch dann vom Schulleiter beurteilt 
wird. <<Es müssen alle Beteiligten, auch 
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der Schüler selber, mit einem solchen 
Schritt einverstanden sein.>> 

Fõrderung im «Lernatelier» 
Die Eltern werden dabei auch auf die 

Nachteile einer Fremdsprachen-Dispen
sierung hingewiesen, betont Weber. Bei
spielsweise sind fiir die Berufslehren zur 
Detailhandelsfachfrau und zum Koch ent
sprechende Fremdsprachenkenntnisse 
Voraussetzung. 

Für die meisten handwerldichen Berufe 
indes gehõren weder Franzõsisch noch Eng
lisch in der Berufsschule zu den Kernkom
petenzen. Deshalb erachtet Beat Weber eine 
Dispensierung fiir vertretbar. Dies um so 
mehr, weil die betreffenden Schüler wãh
rend des Fremdsprachenunterrichts ihrer 
<<Gspãnli>> im Rahmen eines <<Lernateliers>> 
in den iibrigen Schulfàchern unter der An· 
leitung einer Fõrderlehrperson gefórdert 
werden. Weber: <<Die Schüler beschãftigen 
sich hier mit jenen Lerninhalten, di e fiir ih
ren erfolgreichen Besuch der Berufsschule 
entscheidend sind.>> In erster Linie sind dies 
Deutsch und Mathematik. 

In der Prim ein Motivationsfaktor 
In der Primarschule, wo die Fremdspra

chen im Unterschied zur Sek I für die Pro
motion keine Rollen spielen, prãsentiert 
sich die Situation etwas anders. <<Wir ha
ben bei den Fremdsprachen einen hõhen 
Beurteilungsspielraum, den wir auch nüt-
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Viele Schulen i m Kanton So
lothurn unterrichten integra
tiv und unterstützen schwa
chere Schülerinnen un d 
Schüler mit den lnstrumen
ten d er <<Speziellen Fêirde
rung». Noch ist allerdings 
e ine Re ihe von <<Baustellen» 
zu bewaltigen. bis das Pro
jekt di e Chance hat auf all
gemeine Akzeptanz. Wir be
leuchten in ei n er Artikelfol
ge solche kritischen Punkte 
- und lassen dabei ne ben 
d er Bildungsverwaltung 
Lehrerinnen und Lehrer, Ver
bandsvertreter sowie Bil
dungspolitiker zu Wort kom
m en. Erschienen: <<Schulen 
brauchen klare Führung>> 
(24. 7.); <<Was brauchen die 
Kleinen?>> (30. 7.); <<Di e lnte
gration ist oft schwierig>> 
(10. 8.); <<Heilpadagogen 
g ebe n nicht Nachhilfe,, 
(14. 8.). (ESF) 

zem>, sagt Rolf Meyer, Schulischer Heilpã
dagoge an der Primarschule Balsthal. Es 
ist denn auch eher selten der Fali, dass 
Kinder in den Fremdsprachen individuel
le Lernziele (=Fõrderstatus B) haben- und 
damit keine Note im Zeugnis. Der Franzõ· 
sisch- und Englischunterricht sei gerade 
auch für schulisch schwãchere Kinder ei
ne Mõglichkeit, am Unterricht zu partizi
pieren, beobachtet Meyer. <<Oft haben sie 
in den Fremdsprachen ein Erfolgserleb
nis.>> Das erklãre sich auch damit, dass die 
Kinder in der Primarschule erst damit be
ginnen, Franzósisch und Englisch zu !er
nen. In dieser Phase, so Meyer, zeigen 
sich die Leistungsunterschiede noch weni
ger deutlich. Schülerinnen und Schüler 
mit Migrationshintergrund haben sogar 
gewisse Vorteile, weil sie auf ihre Erfah
rungen beim Erlernen der deutschen 
Sprache aufbauen kõnnen. 

Die neue Art des Fremdsprachenunter
richts, der zu Beginn vor allem das Hõr
verstãndnis und das Sprechen in den Vor
dergrund riickt, komme den Bedürfnissen 
schwãcherer Schüler entgegen. Die Lehr
personen hãtten mittlerweile zudem Er
fahrung darin, den Unterricht differen
ziert auf die Bedürfuisse der einzelnen 
Kinder auszurichten. Das habe dann auch 
den Effekt, dass die knapp bemessenen 
Fõrderlektionen nur selten für die Unter
stützung im Bereich Fremdsprachen ein
gesetzt werden müssen. 

Beat Weber ist mit dieser Haltung nicht 
alleine. Auch für den Verband der Lehre
rinnen und Lehrer Solothurn (LSO) bildet 
das Fremdsprachenobligatorium auf der 
Sekundarstufe I einen Knackpunkt der 
Speziellen Fõrderung. Anders beurteilt 
die Mehrheit der Volksschullehrkrãfte die 
Situation in der Primarschule. In den (frii
heren) Kleinklassen auf beiden Schulstu
fen erhielten die Kleinklassenlehrperso
nen weitgehende Kompetenzen, welche 
Schüler Fremdsprachenlektionen besuch
ten- oder eben nicht. «Eine Dispensation ist ein starker Eingriff» 
Restriktive gesetzliche Regelung 

<<Es geht natürlich nicht darum, dass 
Sek-B-Schüler, die keine Lust haben, 
Franzõsisch und Englisch zu lernen, ein
fach vom Fremdsprachenunterricht dis
pensiert werdem>, unterstreicht Beat 
Weber. Für Jugendliche aber, die bereits 
in anderen Fãchern individuelle Lern
ziele (=Fõrderstufe B) haben, sollte diese 
Mõglichkeit bestehen, so der Heilpãda
goge. Gemãss der aktuellen Verordnung 
zum Volksschulgesetz ist <<die Dispensa
tion von einzelnen Fãchern nur aus
nahmsweise und bei Vorliegen besonde
rer Umstãnde mõglich>>. An d er Oberstu
fe Wasseramt Ost - und nicht nur hier -
wird diese restriktive Regelung bei Dis
pensationen vom Fremdsprachenunter
richt pragmatisch ausgelegt. Die Schüler 
der L Sek B besuchen grundsãtzlich alle 
den Unterricht in Franzõsisch und Eng-

<<In der Primarschule 
haben gerade 
schwãchere Schüler 
in den Fremd
sprachen ein 
Erfolgserlebnis.» 
Rolf Meyer Schulischer 
Heilpadagoge an d er Primarschu
le Balsthal 

as Volksschulamt zeigt Zurück
haltung bei der Dispensierung 
von Schülerinnen und Schülern 

vom Fremdsprachenunterricht. Egal, 
o b auf der Primarstufe oder der Sekun
darstufe I. Elisabeth Ambühl-Christen, 
die Leiterin Schulbetrieb, hãlt dabei 
fest, dass die aktuelle Verordnung zum 
Volksschulgesetz die Dispensation von 
einzelnen Fãchern durchaus ermõg
licht, allerdings <m ur ausnahmsweise 
und bei Vorliegen besonderer Umstãn
de>>. Was darunter genau zu verstehen 
ist, dürfte nicht zuletzt eine Frage der 
Auslegung sein. Elisabeth Ambühl
Christen meint dazu: <<Bei Schülerin
nen und Schülern mit individuellen 
Lernzielen im einzelnen Fach kõnnten 
allenfalls die Voraussetzungen für eine 
Dispensation gegeben sein.>> Verant
wortlich für eine Dispensierung ist im 

Zeitalter der Geleiteten Schulen die je
weilige Schulleitung. 
<<Die Hürde für eine Dispensation soll 
hoch sein>>, betont die Leiterin Schulbe
trieb. Vor allem gibt sie zu bedenken, 
dass die Fremdsprachen keine Spezialfàl
le bilden, sondern genau gleich zu be
handeln seien wie alle anderen Schulfà
cher. Die verbreitete Meinung, dass die 
Fremdsprachen für schwache Schülerin
nen und Schüler generell eine überfor
derung darstellten, sei Ausdruck eines 
<<diffusen Missverstãndnisses>>. Dies, zu
mal mit der Speziellen Fõrderung gerade 
auch in den Fremdsprachen ein differen
zierender Unterricht mõglich ist. Für die 
Fõrderlehrpersonen der Primarschulstu
fe haben in den letzten beiden Schuljah
ren Weiterbildungen stattgefunden. Für 
Lehrpersonen auf der Sekundarstufe I 
laufen di ese jetzt an. 

Die Dispensation vom Fremdsprachen
unterricht sei ein starker Eingriff in 
die Laufbahn der Schülerinnen und 
Schüler, betont Ambühl-Christen. Und 
zwar vor allem auch deshalb, weil den 
betreffenden Schülern damit der Zu
gang zu bestimmten Berufslehren ver
sperrt werde. Darunter fallen die kauf
mãnnischen Berufe, aber auch die 
Ausbildung zur Detailhandelsfachper
son oder zum Drogisten und zur Dro
gistin. Gerade mit Blick auf die zuneh
mende Bedeutung der Fremdsprachen 
in der Arbeitswelt hãtten Bund und 
Kantone ihre Sprachenstrategie defi
niert. Und dazu gehõrt, dass sich 
Schülerinnen un d Schüler bis ans En
de der obligatorischen Schulzeit Kom
petenzen in einer zweiten Landesspra
che sowie einer weiteren Fremdspra
che aneignen. (ESF) l 


